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Inhalt 
X i a o d o n g und X i a o c h u n l i eben s ich seit ihrer S c h u l z e i t . 
Be ide studieren Ma le re i an e iner Kuns takademie in Pek ing . 
N a c h d e m Abschluß b le iben sie als Tutoren an der A k a d e ­
mie , verd ienen mit d e m Verkauf ihrer Gemälde e in w e n i g 
G e l d . Sie b e w o h n e n e in k le ines Z i m m e r in e i n e m Studen­
t e n w o h n h e i m . Ihr Leben ist l angwe i l ig und m o n o t o n . N ich ts 
sche in t d ie jungen Leute mehr in Erregung z u verse tzen , 
n icht e inma l der Gesch lech tsve rkehr a m M o r g e n , der im ­
mer mehr und mehr z u e iner Rout ine ve rkommt . 
Tief in ihrem Innern w issen be ide, daß ihre Bez iehung an 
e in Ende g e k o m m e n ist. A b e r keiner spr icht darüber. Statt­
dessen täuschen be ide vor, al les sei bestens. 
O h n e X iaodongs W issen n immt X i a o c h u n Kontakt mit e i ­
nem M a n n aus N e w York auf und plant, dor th in a u s z u w a n ­
dern . X i a o d o n g entdeck t d ie W a h r h e i t nur, w e i l er e ines 
Tages e inen Br ief d ieses M a n n e s an X i a o c h u n en tgegen­
n immt . A b e r noch immer stellt er ke ine Fragen. 
Eines Nachts teilt X i a o c h u n ihm mit, daß sie schwanger ist. 
Er rät ihr z u e iner Ab t re ibung , in d ie sie e inwi l l ig t . D a n a c h 
schlägt sie e inen kurzen U r l a u b im Hause seines Vaters im 
Nordos ten des Landes vor. 

Au f d e m Land genießen be ide e ine kurze Zei t der Ruhe und 
des Fr iedens . A b e r schließlich k o m m t der M o m e n t , w o 
X i a o c h u n in d ie Stadt zurückkehren muß, um ihre Emigrat i ­
on vo rzube re i t en . X i a o d o n g br icht das H e r z . A l s sie den 
Z u g besteigt, ver f lucht er sie z u m ersten M a l vo l le r G r o l l . 
Einige M o n a t e später w i rd X i a o d o n g ins Spital eingel iefert , 

we i l er in der N a c h t a l l e Fensterscheiben im S tuden tenwohn­
he im zersch lagen hat... 

Der Regisseur über seinen Film 
W I N T E R T A G E , F R Ü H L I N G S T A G E habe ich vor e in iger Ze i t 
beendet (im Januar 1993) . Ich habe b is lang nichts über den 
F i lm geschr ieben. Ich denke , als Regisseur des F i lms sol l te 
ich m i c h nicht z u sehr erklären. 
Der größte Teil des Fi lms basiert auf Erfahrungen eines Freun­
des. Der Rest kommt von mir selbst. Über v ie le Jahre haben 
w i r in e iner U m g e b u n g gelebt, d ie w i r k l i che r sch ien als der 
A l l t ag . Ich wünsche mir nur, daß d ie M e n s c h e n in C h i n a 
ba ld jene Gefühle ab legen können, vor denen ich und d ie 
meisten meiner Freunde s ich fürchten...Wenn w i r d o c h nur 
e in w e n i g mehr H o f f n u n g , e in w e n i g mehr Fre ihe i t u n d 
A u t o n o m i e für den E inze lnen hätten...und wen iger Trennung, 
wen iger S c h m e r z ! 
D i e Protagonisten nähern s ich d e m 30 . Lebensjahr. M i t dre i ­
ßig s ind sie noch immer auf der Suche nach d e m entsche i ­
denden Etwas, d e m Z ie l im Leben , d e m des Überlebens... 
D i e junge Frau br icht bei ihrer Suche sogar nach A m e r i k a 
auf. Der M a n n ble ibt gefangen in seiner Z e l l e . Das Leben 
hat für ihn jeden Schauer, jeden Re iz ver lo ren . W i e traur ig! 
O h n e Repress ion gibt es ke inen Widers tand und ke ine Re­
be l l i on . M a n kann es Glück nennen oder auch nicht , unse­
re G e n e r a t i o n ist w i r k l i c h gesegnet mit e i n e m ger ingeren 
Ausmaß an Repress ion und Unterdrückung. A b e r es ist e in 
Charak te rzug von jungen M e n s c h e n zu rebel l ie ren. In d ie ­
ser H ins i ch t sche inen w i r ver loren und ohne Z ie l z u se in , 
ohne i rgendeine R ich tung . 
U m d ie e igene R ich tung z u suchen , muß man s ich selbst 
bes iegen. Singe e ine Lobeshymne und beg inne mit der Su ­
che nach e i nem W e g des Überlebens! 

Das Ende einer Liebe 
Ein distanzierter Kommenta r zerstört jede Erwartung an e ine 
konven t i one l l e Dramatu rg ie . A m Beg inn d ieser n ich t nur 
ch ines i schen Reise in d ie Erstarrung e iner Psychose steht 
der Endpunkt e iner L iebe. X i a o d o n g sitzt e insam in se inem 
Ate l ie r und ist d e m W a h n s i n n nahe. W I N T E R T A G E , F R Ü H ­
L I N G S T A G E roll t in Er innerungsb i ldern und Rückblenden 
den Leerlauf e iner B e z i e h u n g v o m Ende her auf. D i e N a h ­
au fnahmen v o n e i n e m Liebesakt w e r d e n v o n e iner s cho ­
nungs losen B e z i e h u n g s d i a g n o s e aus d e m Of f g l e i c h s a m 
v e r n i c h t e t . Frühmorgens, so de r Erzähler, l i e b t e n s i c h 
X i a o d o n g und X i a o c h u n oft (im Ch ines i schen bedeuten D o n g 
und C h u n Win te r und Frühling). Später w i r d X i a o d o n g selbst 
über ihre B e z i e h u n g sagen, sie seien e in ganz gewöhnl i­
ches Paar gewesen und nichts z w i s c h e n ihnen sei der Er in­
n e r u n g wer t . Ihr körperl iches B e g e h r e n w a r nur n o c h 
Rout ineak t , e in trost loser Beg inn e ines n o c h t rost loseren 
Tagesgeschehens. 
Sie m a c h e n e in fach weiter, als wäre nichts geschehen . Sie 
s ind e inander f remd g e w o r d e n , und selbst der künstlerische 
Elan hat s ich im Laufe der Jahre verflüchtigt. Sie lenkt s ich 
während der Hausarbe i t mit e i nem Rad iop rog ramm ab, er 
sinkt völlig erschöpft in e inen Sessel und z ieh t s ich Rock ­
musik re in. Ihre ausgehöhlte B e z i e h u n g führt z u e iner be-



k l e m m e n d e n Res ignat ion, z u e iner g renzen losen Erschöp­
fung und Müdigkeit. D i e be iden Künstler veget ieren dah in , 
lassen d ie Tage vers t re ichen, ohne sie selbst zu gestal ten. 
Ihre L iebe ist verbraucht und läßt z w e i Verbrauchte zurück. 
X i a o d o n g betäubt s ich mit A l k o h o l und Zigaret ten, X i a o c h u n 
sitzt s tumm auf d e m Bett und kann gar n icht recht begrei ­
fen, in was für e in Unglück sie geraten ist. S icher l i ch f in­
den s ich in W I N T E R T A G E , F R Ü H L I N G S T A G E e in ige H i n ­
we ise auf den Z w a n g zu r Uniformität in der ch ines ischen 
Gesel lschaf t , auf das N a c h w i r k e n der Herrschaft von M a o 
Z e d o n g , abe r W a n g X i a o s h u a i erzählt e i n e T rennungs ­
gesch ich te , d ie über d ie soz ia len U rsachen h inaus e ine dü­
stere e x i s t e n t i a l i s t i s c h e D i m e n s i o n ins Z e n t r u m se ines 
Debut f i lms rückt. 
A l l es entz ieht s ich der Klarhei t e ines e rkennenden B l i cks . 
Personen und Gegenstände ve rschw inden immer w iede r in 
seltsam abgedunke l ten B i lde rn . D iese Unschar fe hat etwas 
Tröstendes, legt s ich w i e e in Sch le ie r über den n ich t igen 
A l l tag der be iden L iebenden . D i e Einsamkei t verwüstet sie, 
e in grauenvol les Mißtrauen inf iz iert ihre H e r z e n . W e n n sie 
aus d e m G e m e i n s c h a f t s r a u m n a c h A m e r i k a te le fon ie r t , 
sch le ich t er ihr nach , b le ibt in e i nem dunk len Korr idor ste­
h e n . D i e K a m e r a s c h w e n k t v o n ihr auf d e n v e r l o r e n e n 
X i a o d o n g . Das tiefe Gefühl der Unbes t immthe i t ihrer Be­
z i e h u n g m a c h t b e i d e s p r a c h l o s . A u s e i n e m lähmenden 
Schwe igen heraus macht er ihr den Vorsch lag , s ich z u tren­
nen . Es ist der ohnmächtige Versuch , e ine Ve rb indung auf­
z u n e h m e n , und sei es in der M i n u t e des A b s c h i e d s . 
Sie beschließen, s ich auf d e m Lande, bei X iaodongs Vater 
im Nordos ten des Landes, z u e rho len . D o c h d ie Reise in 
d ie K indhe i t gerät zur Entäuschung. D i e Spuren von einst 
s ind nur noch Erinnerungsreste. D i e Natur in ihrer w in te r l i ­
chen Erstarrung entfernt d ie be iden L iebenden noch wei ter 
vone inander . D i e kah len Baumkronen s ind hingetuscht auf 
das matte Lichte des Hor i zon ts . D i e Spaziergänger nehmen 
s ich in d ieser U m g e b u n g w i e w a n d e l n d e Gespenster aus, 
d ie s ich den Rücken zugekehr t haben . X i a o d o n g fühlt s ich 
im Kreise seiner Verwandten als e in Entwurzelter, der e ine 
tiefe Sehnsucht nach der Unbewußtheit des Lebens verspürt. 
Das Leben in Pek ing , d ieser exp lod ie renden Mi l l i onens tad t , 
ze i chne t W a n g X iaoshua i in kal ten Tönen. Pek ing ist e in 
O r t der E insamkei t und Ent f remdung. D i e Veränderungen 
gehen zu schne l l vor s i ch , als daß man in dieser Stadt he i ­
m isch we rden könnte. D i e K inder und Jugend l i chen pf le­
gen ausländische Sportarten, sp ie len Basketbal l und glei ten 
auf d e m Skateboard d a h i n . U m d ie entsetz l iche He ima t l o ­
s igkei t z u v e r d e u t l i c h e n , hat W a n g X i a o s h u a i se inen er­
sch reckenden Schwarz-Weiß-Bi ldern e inen Soundt rack mit 
e iner surrealen Klangqualität unterlegt. D i e Geräusche des 
Al l tags, das Tropfen des Wassers , der Lärm der Straße, das 
Rattern des Zuges , d ie Klanghölzer e iner P e k i n g - O p e r aus 
d e m Rad io schne iden s ich w i e fe ine Glasspl i t ter in d ie M e m ­
bran des Bewußtseins. D iese bedrohende A l lgegenwar t der 
Töne und Geräusche zerrüttet Schritt für Schritt jeden k la ­
ren G e d a n k e n . N u r e inma l sol l te das Leben erträglich se in , 
sol l te d ie Sti l le n icht z u e iner Implos ion der Emot ionen füh­
ren. A c h , d ieser fürchterliche A l l t ag , w i r d man denn n ie­
mals zu r Ruhe k o m m e n . 
Das Leben mit se inen grausamen No twend igke i ten hat den 
S c h w u n g ihrer j ugend l i chen L iebe z e r b r o c h e n . D i e Hoff­
nungen und d ie Le idenschaf ten von einst s ind e iner traur i­
gen Mut los igke i t g e w i c h e n . N a c h unzähligen Tagen der E in­
samkei t , nach all den Demütigungen f indet X i a o c h u n Kraft, 
aus der M o n o t o n i e der B e z i e h u n g auszub rechen . Au f d e m 
Höhepunkt der Ause inanderse tzung läßt sie ihn e in fach ste­
hen . Er läuft ihr nach , warnt sie vor e i nem vo rbe idonne rnden 
Z u g , in den sie be inahe h ine inge lau fen wäre. Sie streiten 

s ich wieder , d o c h ihre Wor te we rden v o m hämmernden Takt 
der Räder versch luckt . Sie vo l l z ieh t d ie Trennung und ent­
scheidet s i ch , nach A m e r i k a z u gehen . Sie schreibt ihm v ie ­
le Briefe und ist begeistert, end l i ch jenes Leben führen z u 
können, das sie s ich immer gewünscht hat. Ihre geme insa­
me Vergangenhei t erwähnt sie mit ke inem Wor t . 
A m Ende ble ibt X i a o d o n g tagelang a l le in in seiner Atel ier­
w o h n u n g . Er starrt vor s ich h in , horcht auf d ie Geräusche 
im Haus , arbeitet an d e m lebensgroßen Porträt von X i a o c h u n 
weiter. E inmal haben sie e inen Aus f lug an d ie Große M a u e r 
gemacht , sie hat mit e i nem Fernglas über d ie Ebenen h in ­
weggeguck t und behauptet , Rußland z u sehen . M i t d e m 
Pinsel fährt er ihr nun über das Handge lenk auf der Le in ­
w a n d , so zärtlich war er z u ihr im A l l tag nie. 
X i a o d o n g w i rd in e ine K l in ik eingel iefert , er ist an se inem 
Leben irre geworden . Es ist Frühling, d ie Ze i t der Gefühls­
ausbrüche und Psychosen . D i e Kommenta rs t imme fügt als 
Erklärung an , daß er als le ichter Fall eingestuft w u r d e , d ie 
Hälfte al ler Kranken gehörten dieser Kategor ie an . Eine Er­
le ichterung stellt s ich bei d ieser in e inem nüchternen Ton 
vorgetragenen m e d i z i n i s c h e n Auskunf t n icht e in . 

Klaus De rmu tz 

Biofilmographie 
W a n g X iaoshua i , geboren 1 9 6 5 , war zunächst Kunststudent, 
bevor er das Regiefach an der Pek inger F i lmakademie 1988 
abschloß. N a c h e in igen erfolglosen Versuchen, G e l d für seine 
ersten F i lme aufzut re iben (einer davon war Mama (gezeigt 
im Forum 1992), den er nach d e m ersten Entwurf des D r e h ­
buchs e i nem Schu l l ko l l egen , Z h a n g Yuan , überließ), w u r d e 
er d e m Fuj iang F i lm Studio zugetei l t und Regieassistent von 
W u Z in ius The Mountain of the Sun. H ierauf kehrte er nach 
Pek ing zurück und schr ieb das D r e h b u c h von W I N T E R T A ­
G E , F R Ü H L I N G S T A G E , das auf der tatsächlichen Liebesge­
sch ich te eines seiner Freunde an der Kuns takademie basiert. 
Das L iebespaar w i rd gespiel t von Liu X i a o d o n g , e i n e m jun ­
gen Ma le r , und Yu H o n g , d ie auch M a l e r i n und Lius Freun­
d in ist. Der F i lm w u r d e mit e i nem Budget von 10 .000 D o l ­
lar realisiert, d ie von se inen Freunden und aus e igenen Er­
sparnissen s tammten. A l l e M i tg l i eder der F i l m c r e w s ind A b ­
solventen oder Studenten der Pek inger F i lmakademie . 
W a n g bereitet zu r Ze i t se inen zwe i ten Sp ie l f i lm vor, der als 
G rund lage d ie erste Begegnung mit d e m K ino in seiner K i n d ­
heit hat. 
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